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PRAUENHANB?"

Was war er denn nun, der deutsche Frauenstreik:
ein denkwiirdiger Kampftag oder ein laues Protestchen?

sw/bo. Vom Hexenfrihstiick bis zur
Strassenblockade reichten die Aktio-
nen, mit denen am Internationalen
Frauentag deutsche Demonstrantinnen
ihre Rechte geltend machten. Doch es
scheint, als hatten sich die Krafte zer-
splittert, von Streik kann keine Rede
sein. Wir lassen Kommentatorinnen aus
der deutschen Presse zu Wort kommen
und bringen Impressionen aus einer

Kleinstadt im Osten Deutschlands.

Die Aktionen waren vielfaltig und phan-
tasievoll: In Berlin nannten Demon-
strantinnen die «Strasse des 17. Juni»
symbolisch in «Strasse des 8. Méarz» um
und legten mit Liegestithlen den Ver-
kehr lahm. An der Nordspitze der Insel
Riigen und auf der Zugspitze hissten
Frauen Fahnen mit der Aufschrift
«Deutschland von Norden bis Siiden in
Frauenhand». In Stuttgart wurde das
Reiterdenkmal auf dem Karlsplatz mit
Frauenkleidern einer Geschlechtsum-
wandlung unterzogen. In Bonn ver-
packten Demonstrantinnen das Rat-
haus mit einer lila Schleife.

Aber aus dem grossen Sternmarsch in
Berlin wurde nichts, bloss ein paar hun-
dert Frauen erschienen. Und der Rats-
haussturm der Bonnerinnen endete
klaglich im Treppenhaus. Die Aktionen
wurden offensichtlich von gut funktio-
nierenden Frauengruppen getragen,
eine Breitenwirkung fand aber nicht
statt. Wirklich gestreikt im Sinne einer

Arbeitsniederlegung wurde - soweit
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dies tiberblickbar ist — kaum, manche
Betriebe boten ihren Frauen eine Be-
triebsversammlung an.

Und so lassen sich viele Journalistinnen
zu resignierten bis zynischen Kommen-
taren hinreissen: Die gross angekindig-
ten Kampfaktionen «gerieten eher zu
zahmen blasslila Protestversuchenny,
schreibt Anne Zielke in der «Badischen
FAZ-Frau Ingrid Miiller-

Miinch berichtet enttduscht aus Koln:

Zeitung».

«So verlief die Sache denn ziemlich im
Sande.» Die «Emma» hatte schon zum
voraus geunkt: Die gutgemeinte Idee
sei «irgendwo zwischen weltfernen
Akademikerinnen und strammen Sozia-
listinnen versackt». Treffender wdére
wohl, die Divergenzen zwischen auto-
nomen Feministinnen und Gewerk-
schafterinnen zu bedenken, auf die im
Vorfeld oft hingewiesen wurde.

Verwirrend sind die Zahlenangaben,
besonders was die Gewerkschafterin-
nen betrifft: OTV-Sektretdrin Vera Mor-
genstern erklarte gegeniiber der FAZ,
fast alle der 930000 in ihrer Gewerk-
schaft organisierten Frauen hatten sich an
der Mittagskundgbung «Jetzt schlagt's
13» beteiligt. Dagegen wird in mehre-
ren anderen Berichten die mangelde
Beteiligung beklagt. Die ehrlichste Ant-
wort liefert wohl Ulrike Baureithel aus
Berlin fur die WoZ: «Niemand weiss zu
sagen, wie viele Frauen sich im ganzen
Land an den Aktionen zum 8. Marz
beteiligt haben.

dezentralen Vorgehens scheiterte an

... das Konzept des

der geringen Beteiligung der Frauen.»
Die Berliner taz, die am 8. Marz eine
reine Frauenzeitung herausgab (lesens-
wert!), bezifferte in ihrer Ausgabe vom
9. Mérz die Teilnehmerinnenzahl etwas

ratlos auf «mehrere tausend».

Klar ist, dass die Aktionen vor allem in
den Grossstadten stattfanden. Was
aber geschah in der Provinz? Und was
tat sich in den neuen Bundeslandern?
Wir lassen an dieser Stelle Uta Deckow
zu Wort kommen, die in der autonomen
Leipziger Frauenrevue «Zaunreiteriny
die Vorbereitungen zum Frauenstreik in
Aue, einem «schonen, beschaulichen
Stadtchen im Erzgebirge» mit hoher Frau-
enarbeitslosigkeit, beschreibt: «Plotz-
lich wurden Augen und Ohren so man-
cher Provinzlerin grosser: Streiken? Den
Mann nicht nett anschauen? Die Kinder
dem Mann mit auf die Arbeit geben?
Das Rathaus besetzen? Ja geht denn
das hier in der Region? Zunéchst woll-
ten unsere fir Auer Verhaltnisse un-
heimlich engagierten und mutigen
Frauen den Tag lieber als Protesttag
verstanden wissen. Die Diskussion mit
den zum Teil viel jingeren Grossstadte-
rinnen wurde heftig. Wie weit kann, soll
frau gehen? Wollen wir nicht lieber in
die nédchste Grossstadt fahren und dort
die Frauen unterstiitzen? ... Zogern.
Langes Zogern. Die Angst, sich aus den
Nischen der versteckten Frauenarbeit
hinauszubegeben, scheint tief zu sit-
zen. Die (nicht unbegriindete) Angst, in
unserer von Méannern dominierten Re-
gion blossgestellt zu werden, alte Vor-
urteile zu bestarken, frau konne eh
nichts auf die Beine stellen. Doch als es
dann darum ging, wie jede diesen Tag
gestalten konnte, steckte der Elan der
Leipzigerinnen und Dresdnerinnen an.
Nun waren auch die Frauen unseres
Nestes Feuer und Flamme. Und dann
fiel der entscheidende Satz: (Wir miis-

sen es probieren.»



	Deutschland in Frauenhand? : Was war er denn nun, der deutsche Frauenstreik: ein denkwürdiger Kampftag oder ein laues Protestchen?

